
PSALM 12: GOTT HILFT DEN UNTERDROCKTEN 

(Zum Thema: Kultprophetie und soziale Gerechtigkeit i n Israel) 

von Erhard S. Gerstenberger 

1.1 Die Psalmenforschung ist in den letzten Jahren neu in Fluß ge­
komn~n. Nicht, daß sich ein radikaler Bruch mit den bisherigen exe­
getischen Methoden und Zielsetzungen abzeichnete. Aber in den von 
verschiedenen theoretischen Ansatzpunkten ausgehenden Forschungs­
richtungen lassen neue Akzentsetzungen recht interessante und bedeut­
same Ergebnisse erwarten . So wird die frühere 1iterarkritische Inter­
pretation der Psalmen heute durch die moderne Literatur und Dich­
tungswissenschaft, sowie durch die Linguistik allgemein angeregt 
und bef1üge1t1. Die kultgeschichtliche Forschung kann sich gegen­
über der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg auf ein ungemein vermehrtes 
re l igionsgeschichtliches Quellenmaterial stützen2. Und die form-
und gattungsgeschichtliche Analyse besinnt sich zunehmend auf die 
sozia l geschichtlichen Hintergründe und die rituellen Handlungszu­
sammenhänge, in denen die Psalmen offensichtlich entstanden sind3. 

1.2 Angesichts dieser intensivierten Aktivität in der Psalmenexe­
gese ist es geboten , möglichst zahlreiche Detailuntersuchungen an 
Texten und Einzelproblemen durchzuführen. Nur so können exegetische 
Theorien und "Vorurteile" getestet und stichhaltige Arbeitsprinzi­
pien entwickelt werden. Die folgende Untersuchung weiß sich der 
gattungs- und sozialgeschichtlichen Auslegung verpflichtet, wie 
sie sich m.E. folgerichtig aus der Arbeit H. Gunke1s4 ergibt. Ich 
habe gerade den Ps 12 gewäh1 t, weil er mit seinem deutlich markier­
ten Erhörungszuspruch V.6 eine Sonderstellung unter den Klagelie­
dern einnimmt und auch sonst durch allerlei Eigenheiten Aufschluß 
über seine liturgische Verwurze1ung verspricht. Es geht in der 
Psalmenexegese ja vor allem darum, den Sitz im Leben der ver­
schiedenen Gattungen mögli chst genau zu bes timmen. 
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1. 3 Nicht ve rschweigen möchte ich, daß i ch we sentliche Impul se 

für meine Arbeit an de n Psalmen während mei ner sec hsjä hrigen Lehr­

tätigkeit an der Kirchlichen Hochschule in Sao Le opo ldo, Süd­

bras ili en , emp fangen habe . Die sozialpolitische Situation Latein­

amerikas lä ßt sich aus der theo l og ischen Forschung sc hlechterdings 

nicht ausk l amme rn. Was in den christ lichen Bas i sgeme inden des 

Kontinents an bibli schen Gla ubensinhalten ge lebt , verkündet und 

gesungen wird, das muß notwendig auch di e wi ssenschaftliche Exegese 
berühren. Und die theo l og i sc he Reflexion über so l cher lei selbst­

wachsende Saat des Reiches Gottes , wie sie vor a ll em in der so ­
genannten "Befreiun gstheo l ogie " geschi eht , brin gt vollends dazu, 

die eigenen hermeneutischen Ansä tze gründlich zu überprüfen und 
eine auf die heu ti ge Realität bezogene Exegese zu ver suchen. Das 

Ergebni s fü r die Psalmenforschung kann eigentlich nur dies sein: 

Eine entsc hlo ssene Abwendung von jener abstrakten Sp iri tua li tät 
des Gebets "i m sti ll en Kämme rlein" und die Hinwendun g zu der im 

Psal t er des AT sichtbaren integralen öffnung des Menschen und 
der Gese ll schaft zu Gott5. 

2 Wir wenden uns sog leich dem Psalmentex t zu, versuchen se ine 
Formsprache zu verstehe n und im Blick auf die ursprüngliche Le­

benssituation zu deuten. 

2.1 Das Heilswort V.6 i s t - so pra kti sch alle Kon~entatoren -

die Mitte des Psalms. Eine vorläufige, mög li chst wörtliche Arbeits­
übersetzung kann lauten: 

Wegen des El ends der Unterdrückten, des Stöhnens der Armen, 
stehe i ch jetzt auf, spricht Jahwe . 

Ich versetze ins Heil , den ma n anschnaubt . 

Die klageähn li che Einleitung V.2-5 l äuft auf di esen Gottesspruch 
zu , die Vertrauensaussagen und Lobbekenntn i sse von V.7-9 wäre n 

ohne ihn schwer verständlich. Auc h thematisch - Leid und Hoffnung 

der Treuen , Verwerflichkeit und Bestrafung der Unte rdrücker -, 

und theo log isch - Jahwe handelt im Wort , Korruption des Wortes 

be i de n Gewalt tätern - sind die drei skizzierten Tei l e des Lie -
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des übe raus fein aufeinander abges ti mmt . Der metr i sche Aufbau ist 

rege lmäß ig; "Oie Gottesrede in 6 hebt sich als dreigliedriger 

Vierer deu tli ch in dem ihr eigenen Gewicht ab ,,6. 

Wir können uns al so zunächst auf den zentral wichtigen Gottesspruch 

konzentriere n. Er wird uns Bedeutung und Funktion des Li edes zu er­
ken nen geben. Vorausgese t zt i s t dabei sti ll schweigend, daß es sich 
bei Ps 12 nicht um ein indivi due lles Kla ge li ed handelt , wie sie so 

zah lreich im Psa lter vork ommen7. Feh lt doch vor all em die typi sche, 
ganz persön liche Gebetsform, wie wir sie etwa in Ps 6:3 antreffen: 

Hab Erbarmen, Jahwe, mir i s t so elend; 

heile mich Jahwe , denn i ch s i eche dahin. 

oder in Ps 109 :26: 
Hilf mir8, Jahwe, mein Go tt, 

rette mich in deiner Treue . 

oder in Ps 3:8 : 
Steh auf , Jahwe! Zu Hilfe, mein Gott! 
Ou sch lägst meinen Fe inden ins Gesicht 

Und se lbst das Heilsorake l für den einzelnen müßte aus einer direk­

ten Anrede an den Beter bestehen in der Art von Jes 43 :1: 
Fürchte dich ni cht, ich habe dich erl ös t . .. 

oder von Ps 35 :3: 
Ich bringe dir Hilfe 

(so der Wortlaut der erbetenen Zusage). Nichts dergleichen in Ps 12. 

Der einzelne Notleidende ersche int nur schemenhaft; di e Not ist 

verallgemeine rt und theologisch reflektiert (s.u . ) . Anrufung, Kl age 
und Bitte , die drei Grundelemen te des individuellen Klageliedes9 

sche inen liturgisch zerdehnt (Verslänge! gewisse Redundanz!). -
Welche Gattung liegt in Ps 12 vor? Was verrät uns V.6 über sein en 

Sitz im Leben und seinen Verfasser? 

2.2 Verstehensschwierigkeiten bereitet eigentlich nur das dritte 
Glied des Verses.)1~p) mIDI< (' äschlt bejescha' = "ich versetze ins 
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Heil " ) i s t noc h aus dem Wo rt s inn her aus zu begre i fen . Das Ha ndlungs­

nomen "Hi 1 fe H kann, wie so oft im Hebrä i schen , eben sogut das Resul­

tat der Aktio n beze i chnen. An mehreren Ste ll en i s t denn au ch )lU ' 

(je s cha~ = Hi lfe) al s "Sphäre des He il s " zu bes ti mme n , so in der 

Wend ung "Fe l s meines Heil s" (2 Sa m 22:47 Ps 95: 1) oder in dem 

Au sdruck " i ch wi ll i hn i n das He i l Gotte s einwe i sen" (Ps 50 :2 3) . 

Al s Para ll e l aus sa gen kommen Re ttun gsbe kenntni sse wi e "du ha s t mich 

auf fe s t en Grund ges t el lt" (Ps 30: 8 ) und "e r ha t un s i ns Leben ver ­

se tzt" (Ps 66 :9) i n Frage . )l V ':l " ' I!JN (>aschl t bejesc ha') bede ute t 

demnac h: " Ich brin ge in Si cherheit; gewä hre He i l ; re tte "lO . 

Was aber is t mit dem Fol genden geme in t? Man erwarte t e in gr am­

ma ti sc hes Obj ekt. Und de r Verbal ausd ruck l' n'!l' ( jäpi a ~ 10 = er 

schnaubt ihm) wi rd da rum auc h von den me i s t en a l s Objektsatz ve r­

s t ande n. "Den ma n an bl äst" übe r se t zen Duhm und Mowin cke l; "gege n 

den man sch naubt ", ve r steht J . Je remi as 11. "We r danac h s t öhnt " und 

"we r au f mich harr t" verbesse rn Gu nke l bzw. Kitte l 12. Di e Unsicher­

he it wird e inma l durch das hi er un erwarte te Wort n1 !l ( püa~) ausge ­

löst. Bedeute t es wi e sonst "anb l ase n" , "an fachen" - ma n verg l ei che 

das akkad i sche napahum "entzünden" , auch als med iz in i scher Fac h­

ausdruck geläufig - und wer ist das Subjekt dieser Tätigkeit? 

Zweitens is t unk l ar, auf wen oder was sich die suffigierte Präposi ­

tion l' (10 = i hm) bezieht. Wir werde n die Unsicherheit der Exe­

geten ni cht ganz ausräumen können. Denn warum wil-d keine Pass i v­

form verwendet, die j ema nden anzeigte "dem Unrecht getan", "der 

un terdrückt wi rd"? 13 Doc h hi 1 ft e i ne semant i sche Umschau ei n 

Stückchen weiter.n '!ln (hepia~ = er hat geschnaubt) me i nt wie in 

Ps 10:5 den blindwütigen Angriff auf den Wehrl osen. Am 8:4 ge ­

braucht in ganz ähn1 ichem Sinne das verbum '1 NIiJ (schä > ap = schnap­

pen nach, l echzen nach)14. Der Wortgebrauch der Proverbien kann 

den Si nngehalt des Verbs n1!l (püa~) präzisieren. Das Hif ' i1 

n ' !ln (hepiah) kOlll11 t dort sechsmal i n der Bedeutung "reden", 

davon fünfm~ l in der Wendung O ' :lT:l n'!l n (hepia~ kesäb i m = Lügen 

ausspucken ; Prov 6: 19 ; 12: 17; 14:5.25; 19:5.9) vo r. Von daher 

leg t sic h der Wor tin ha l t "durch unau fric hti ge Red e sc hädi ge n" 

auch in Ps 12: 6 nahe . Er würde se hr gut i n den Gesamtduktus des 
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Tex tes passen. Glei chzeitig würde er die 8erührung des Psalms mit 
der wei sheitlichen Sprache und Vorstellungswelt anzeigen und 
Mowincke l s magische Deutung widerl egen15 

2.3 Der Text des Gottesspruches V.6 ist jetzt durchsichtig. Wi r 
versuchen eine neue Dbersetzung besonde rs des dritten Kolons: 

Weil die Unterdrückten l eiden, die Armen stöhnen, 
stehe ich jetzt auf , spricht Jahwe. 
Ich rette jeden, dem man mit Worten Gewalt antut. 

Der Vers ist ganz klar ein Erhörungszuspruch. Er antwortet auf die 
klageähnliche Einführung V. 2-5 , und er gibt sich selbst be tont al s 
Gottesspruch. Nur, welcher Art i s t dieser Gottesspruch? Wel ches ist 
se in ursprünglicher Wirklichkeitszusammenhang? Ist es ein prophe­
tisches ode r kultprophetisches Wort? Formal i st unser Spruch auf 
Anhi eb von der Bot~nformel öl1 öl> 1 1:lN öl:> (köh 'ämar jahwäh = so 
hat Jahwe gesprochen ) 16 und von der uralten Nabi-Formel öl1 öl> ON) 

(ne>üm ja hw~h = Spruch , Raunung Jahwes)17 zu unterscheiden. Andere 
Wortereignis formeln, besonders solche , die das feier l iche 1:>' 

(däbä r = Wort) oder 1:>' (dib be r = er sprach) benutzen, liegen dem 
Sprachgebrauch von V.6 noch ferner18 . Was sagt uns nun die Formel 
öl1;P 1 1:lN > (jö' mar jahwah = sagt Jahwe)? Sie ist meiner Meinung nach 
deutlich von allen perfektischen Formulierungen abzusetzen. Eine 
mögliche, aktuelle Zuspitzung einer perfektischen Formel auf die 
aktue ll e Sprechsituation des Bot en oder Propheten möchte ich da-
mi t keineswegs aussch l ieße n. Doch beinhal tet das Perfekt öl1 öl > 1 1:lN 

('ämar jahwäh = sprach Jahwäh) in jedem Fall einen Rückbezug auf 
den Offenbarungsempfang. Der klassische Prophet etwa muß auf das 
Wortereignis verweisen, das seiner Verkündigung vorausliegt. 
C. Westermann spricht in diesem Zusammenhang von der Wegstrecke, 
die der Prophet zurücklegt19 . So überrascht es nicht, daß die 
große Masse der Stellen, die mit Hil fe des Verbs 11:lN ('ämar = 

sprechen) auf das Reden Gottes verweisen, das Perfekt benutzen. 
Ich zähle 559 Vorkommen. Demgegenüber gibt es lediglich 17 Stel­
len, die das Sprechen Jahwes mit dem einfachen Imperfekt anzeigen 20 . 
Sechs dieser Imperfektformeln blicken in die Zukunft, sie erwarten 
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das , was "Jahwe sagen wird" (Dt 5:27; 2Sa m 15:26 ; 1 Kön 22: 14; 

Jer 42 :20 ; Hi 23:5; 2 ehron 18: 13) . Zwe i Stell en sind unsicher: 

Ex 8:23 enthä lt nach dem Kontex t sinngemäß ei nen Rückverweis auf er­

gangenes Go tteswor t, warum also das Imperfekt? 1 Kön 1 :36 ist e ine 

Bekrä fti gungs formel , die normalerweise mi t dem Verb öHly('äsäh = tun ) 

oder l ~N ( ~äman = festmachen) ausgedr ückt wird, wie auch di e 
syr i sche und die griechische Version vo raussetzen. In Hi 37:6 ist 

sch li eßlich vom schaffenden und gebietenden Wort die Rede wi e in 

Ge n 1:3 ff und in Ps 33:9 ; 105 : 31, 34. Es bleiben ach t Ste ll en übrig, 
be i denen das "sp richt Jahwe" in der Mitte eines Gotteswortes ste ht 

und eine legitimi erende Funkti on hat21. Si eben dieser für un s so 

wicht i gen Vergleichstexte finden sich im Jesajabuch (Jes 1 :11-18; 

33: 10; 40: 1. 25; 41 :21; 66:9), die ac hte ist un ser Ps 12 :6. Ein 

überraschendes Ergebnis. Die Formel betont in allen Kontexten da s 
gegenwär tige Reden Jahwes. Ekstatische , spontane Verkündigung ist 

an keiner Stel le zu vermuten 22 . Der Rückverweis der kl ass i schen Pro­
phetie auf erfahrene Wor tof fenbarung i st andererseits durch die 

Wahl des Imperfek ts ausgesch l ossen. Mit welcher Art der Wortüber­
mit tlung haben wir es zu tun? Wenh wir von Jes 33: 10 aus, das die 

weitestgehende übe reinstimmung mit Ps 12:6 ze igt, e ine Vermutung 
wagen dürfen, dann müssen wir im Ge folge Gunke l s23 eine litur­

gi sche Redeweise konstatieren. Ein rituell und agendarisch fixier­

ter Gottesspruch hat aber mit jedweder prophetischer Tätigkeit ge­

nau so wenig zu tun wie die Gnadenzusage nach dem Sündenbekennt-
nis in unseren Go ttesdiens t en. Die übrigen aus dem Jesajabuch an ­

gezogenen Stel l en wide rsetzen sic h der hier angedeuteten kultisch­

rituellen Erkl ärung ni cht24 

2.4 Gib t es weitere Anze i chen für einen unprophetisc hen, rein 

liturgischen Vor trag von Ps 12? Welche Funktion hat die Ansa ge 
der gött l ichen Hilfe: 0 1 j) N ;,o Y( ' attah J aqüm = jetzt will i ch mic h 

aufmache n) , zu der dann die schon besprochene Ausführung gehör t: 

"ich rette den , dem man mit Worten Gewalt antut."? Der erste Tei l 

der Zusage hat in Jes 33: 10 eine wörtliche Parallele. Entferntere 
Seitenstücke sind z.B . Jes 14:22 und Am 7:9, beide Aussagen sind 
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mit')1 01 jJ (qum ' al = herfallen über) konstruiert25 . Uns inte­

ressiert hier nicht so sehr der n~thologische Hintergrund der 

thronenden oder schlafenden Gottheit (vgl. Ps 44:24; 78:65f: 

"Da erwachte der Herr wie vom Schlaf,/ wie ein Held, der si ch vom 
Wein ernüchtert,,)26. Solche Vorste ll ungen sind wohl in der Rege l 

in der Psalmensprache nicht mehr präsent. Aber ein anderes ist 
wi chtig . Die Vorstellung vom Aufstehen Gottes mag einma l eine Wur­

zel im Ladekult gehab t haben, wie Num 10: 35 bezeugt. Sie ist aber 
in der alttestamentlichen Literatur viel stärker mit der Gebets­

sprache der Klagepsalmen verbunden . Vor all em in den Bitten des 

Einzelnen und des Vol kes findet sich die Aufforderung: "Mache dich 
auf , Jahwe" (Ps 3:8 ; 7:7; 9:20; 10: 12; 17:1 3; 35:2; 44:27; 74:22; 

82:8; 102:14; 132:8 ). Die Bitte steh t an entscheidender Stelle des 

Ritual s . Sie will Jahwe in Bewegu ng setzen . Er so ll sich erneut 

mit den Seinen solidarisieren, seine ze itweise Zurückhaltung aufge­
ben. Darum die dringl ichen Imperative: "Mache dich auf... erhebe 

dich, Jahwe". Sie gehen von der unerschütterlichen überzeugung aus , 
daß Jahwe als Partner zur Hilfeleistung verpflichtet ist. Das li­

turgische Formular, das so l che Bitten ausspricht und darüberhinaus 

auch die Antwort Gottes festhä lt, kann keinen Raum mehr für ein 

prophetisches Nein la ssen. Hos 6: 1- 6 und Jer 14 beweisen mit ihren 
negativen 8escheiden nur, daß es sich bei ihnen um eine andere Art 

von Textsammlung handelt. Ps 12 ist e in litu rgisches Formular. Auf 
die Bitte um Vernichtung der Feinde (V.4) antwortet der liturgische 

Erhörungszuspruch V.5 . Wir stehe n mit Ps 12 :5 und Jes 33:10 mitten 

in einer gottesdienstlichen Handlung, die auf diesen Zuspruch hin­
läuft und von ihm her ihren ganzen Sinn empfängt. Wie könnte sie 

einem unberechenbaren, prophetischen Wort überla ssen bleiben? Sprache, 

Formelhaftigkeit, Wiederholung im AT zeigen, daß der Gottesspruch 
V.5fest zum li turgischen Gut gehört. Diese Tatsache tut übrigens 

se iner Wirksamkeit keinen Abbruch . Im Gege nteil, eine schon fixierte 
Rettungszusage kann inder ihr gemäßen Umgebung, spr i ch Gemei nde, 

überzeugend Trost spenden und ungeahnte Kräfte mobil isieren. 

2.5 Wem gilt nun die Rettungszusage? Was ist der eigentl iche In­

halt der Ku ltfeier, in der unser Psalm vorgetragen wurde? ~ir er-
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warten vom Versanfang, der in verkappte r Form die Adressaten des 

Erhörungszuspruches nennt, Aufsch l üsse über die Gemeinde , in der 

Ps 12 gebetet wurde. 

Jahwe macht sich auf , den Unterdrückten beizustehen. Die Zielgruppe 
wird mit dem traditione ll en Doppe l ausdruck 11 ')~ 1 'J Y( 'anl 
weJäbjön = elend und arm)27 beschrieben. Ein Streit darüber, ob es 

sich hier um mehr geistliches oder physisches Leid handelt, ist an 

dieser Ste l le müßig. Einmal so l lte man grundsätzlich die beiden 

Leidensarten im AT nicht so weit auseinanderhalten. Der Mensch i s t 

in Israe l als Leib-See1e-Einheit erkannt, und alle göttlichen Ver­

hei ßungen gelten ihm in di ese r Ganzheit. Zweitens sind sich fast 
alle Kommentatoren darüber einig, daß Ps 12:5 auf eine handfeste 

Ausbeutung soz i al Schwacher abhebt28 . Eine andere Fragestel l ung 

ist im Augenblick vordringlich: Welche Art von Gruppi erung verbirgt 
sich hinter der Nennung von "E l enden" und "Armen" , hinter den Pl ura l ­

formen und dem gedoppel ten Ausdruck? Was für eine Gesel l schafts­
struktur l äßt sich erkennen? Sind die Unterdrückten Einzelgänger, 

sind sie Kl asse oder Partei? Haben sie eine sektiererische Gemein­
schaft gegründet? 

Die Fragen sind kaum praz1se zu beantworten. Wi r versuchen eine An­
näherung. Die strenge Doppel forme l 11 ')~ 1 'JY( ' ani we ' äbjon) immer 

ohne Artikel und in dieser fi xe n Reihenfolge, tritt nur im Singular 
auf. Der "Elende und Arme" scheint in fast allen alttestamentl ichen 

Schichten ein fests tehender Begriff: im Recht (Dt 24: 14, hier charak­

t eris tischerweise mit der Berufsbezeichnung "Tagelöhner" verknüpft) 
in der Prophetie (Je r 22: 16; Ez 16:49; 18:12; 22:29, die letzte Ste l­

le i s t eine plastische Sch ilderung der Ausbeutung der Schwachen 

durch den ' am hä ~ ärez), in den Psalmen (Ps 37:14; 109 :16; 40:1 8 ; 

70:6; 86: 1; 109:22, die letzten vier Stellen bringen die wic htige 

Selbstbezeichnung : "Ic h bin elend und arm") und in der Weisheit 

(Prov 31 :9, mit der Mahnung - ursprüngl ich an den König? s ich für 

die sozial Schwachen einzusetzen; Ijob 24 :4.14). Schon aufg rund 
dieser Tei l ana lyse läßt sich sagen: Das Wortpaar1 1 ') ~1 'J:;( ' ani 
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weJ äbjön) war spätestens seit dem Ausgang der Königszeit gängige 

Münze . Es sp iegelt eine soziale Wirk l ichkeit in Israel, die sich 

genere 11 al s zunehmende Verarmung \'ieiter Bevöl kerungskrei se dar ­

ste llt. Soz iol ogisch orientierte Forschungen 29 haben uns die Ur ­

sachen und Konsequenzen der Transformation der israelitischen Ge­

se llschaft seit Einführung der Monarchie sichtbar gemacht. Im Zuge 

der politischen und wirtschaftlichen Umwä l zungen konzentrierte 

sich der Landbesitz immer mehr in wenigen Familien . Die Bauern ver­
loren ihre Eigentumsrechte, wurden zu abhängigen Pächtern oder 

(miserabe l bezahlten) Tagelöhnern. Die städtischen Zentren mit 

ihrer auf Handwerk, Hande l und Verwaltung abgestimmten Infra struk­
tur konnten und wollten die landlose Bevölkerung nicht aufnehmen. 

Vor diesem Hintergrund müssen wir das al ttestamentliche Zeugnis von 

den Armen und Unterdrückten hören . 

Betrachten wir noch einma l kurz den Anfang unseres V.6: Das Wort­

paar> J)I ( ' an i = elend) und 11 ':l I< (-' äbjon = arm) erscheint hier 
nicht in sei ner Reinform sondern in status constructus -Verbindungen. 

Das Wort ,~ (schöd = Gewalttat) qualifiziert mit aller wünschens­
wer ten Klarheit die Situation der gewaltsamen Unterdrückung und 

Ausbeutung, man vgl. z. B. Jes. 22 :4; 51:19; Jer 6:7; 20:8; 48:3; 

Hos 7:13; Jl 1:15; Am 3:10; Hab 1:31. Alle genannten Stellen sind 
beredte Zeugnisse für das Elend, das armen Bevölkerungsschichten 

aufgrund in- oder ausländischer Dom inati on widerfährt. Die verwe n­

deten Synonyme wie Otln (~ämäs = Gewalttat) , 1:l 1:1 (sch~bär = Ver­
wüstung), '}1J)I('ämäl = Qua l ) tun ein übriges, die soziale Notsi tua­

tion zu beschreiben 30 . Die einzig mögliche Reaktion der Betrof­
fenen ist das "Schreien" , "Stöhnen" , "Wimmern" (ö1j)JI< ~anä qäh, 

Ps 79:11 = 102:21 von den Gefangenen; ö1nJI<~anä~äh, Ps 6:7; 31:11; 
31 38 :1 0; 102:6) ,die letzte Artiku l ationsmöglichkeit der hi lfl o-

sen Op fer. 

2.6 Eine letzte Bemerkung zu V.6, die uns über diesen Vers hin­

ausführen sol l zu der notwendigen Situationsbes timmung des ganzen 
Psalms: Die Zentral begriffe 'J)I( Cani = elend) und 11 ':ll« ' äbjön = 
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arm) er scheinen i m Pl ura l . Si e si nd dadurch nicht wen i ge r sche­

matisier t als die s i ng ul arische Doppe l forme l , woll en aber im 

Unterschied zu den Singul aren stärker ein Ko ll ekt i v vor Augen 

führen. Geh t es i n Ps 12 wirk li ch um Gruppen von Unterdrückten, 
gar um die ganze "Kl asse " de r Ausgebeuteten? Di e Durchsich t de r 

Psa l menste ll en zeigt bei übe rwi egendem Si ngul argebrauch eine ge­

wi sse Tendenz zur Pl ura l verwendung (vgl. Ps 9: 19; 69:34; 72: 13; 

112:9; 140: 13 u.ö.) . Sie wird unterst r ichen durch Näherbestim­

mungen wie das possessive Persona l suffix der zweiten Person Jahwes 
("deine Elenden", Ps 74: 19) . Di eser l etztere Ausdruck signal i ­

siert schon ein Gruppenbewußtsein der "Armen ". Doch ist unser 

Psalm noch nicht am Ende dieses Weges ange langt. Er läßt vielmehr 
bei aller Genera l is ierung noch die Sorge um den einzelnen Notl ei­

denden erkennen. Wi r sprachen von dem eigentüml ichen "de n ma n be ­

drängt" am Schluß von V.6. Hier waren wir au f den einze l nen Armen 
gestoßen. Er macht sich auch am Anfang des Psa l mes in V.1 ("ei n 

Treuer ist am Ende" , vg1. Jes 57: 1) und in seinem letzten Te il 
V.8 ("Du bewahrst ihn") bemerkba r, so daß wir mit relat iver Zuve r ­
s icht sagen können: Ps 12 i st , obwoh l ihm die persön 1 iche Sprache 

des Klageliedes eines einze l nen abgeht, kein ausgesprochenes Volks­
klagelied. Er tritt für den unterdrückten Einzelmensc hen ein, der 

aber nicht isoliert da st eh t , auch nicht zu einer Familieneinheit 

ge hört, sondern Vertreter einer Gruppe von Ausgebeuteten und Miß­
hande lten ist 32 . 

2.7 Um ein Zwischenergebnis zu formulieren: Ps 12:6 ist das 
Zentrum eines liturgischen Gebetes, das zu einer Ku lthandlung für 

verarmte, marginali s ierte Israeliten gehört haben muß. Ge genüber 
den großprotzigen Unterdrückern, die anscheinend zur einheimi sc hen 

Oberschic ht gehören (V.3-5; vgl. Ps 10) pocht der Psa lm der Ver­

elendeten auf Jahwes feste Zusage . die entmenschl ichende Behandlung 

nicht zuzulassen (V.7-8). Die zug runde l iegende Worttheo logie - man 
ve rglei che den Begriff ö1ltlN ( ' imräh = Wort) in Ps 18:31; 105 :19; 

Prov 30 :5; Ps 11 9: 140 u .ö. - ist weisheitli ch gep rJg t 33 . Die Hoffnung 

auf eine Bestätigung der Gotteshilfe erfüllt der Kult durch eine 
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wirkmäc htige Zusage der Solidarität Jahwes mit den Unterdrückten. 
Sie liegt in fes ter, agendarischer Formulierung vor und i mp liziert 

die Bestra fung der Unterdrücker34 . Hier nun der ga nze Text des 

Psalmes in einer lei cht ak tualisierenden Dbersetzung35 

2 Hilf, Jahwe, ein Treuer ist am Ende . 

Es gibt keine Redlichkeit mehr unter den Menschen. 

3 Einer betrügt den anderen, 
sie reden aalglatt und doppelzüngig daher. 

4 Jahwe möge die lügner ausrotten, 
diese großsprecherischen Wichte, 

5 die sagen: Ein Wort von uns genügt . 
Unser Mundwerk schützt uns. Wer kann uns was anhaben? 

6 Weil die Unterdrückten leiden und die Armen stöhnen, 
mache ich mich jetzt auf, spricht Jahwe . 
Ich helfe dem, dem man Gewalt antut. 

7 Di ese Zusage Jahwes ist klar 
wie geläutertes Silber, im Tiegel geschmolzen 
und si ebenfach gereinigt. 

B Du, Jahwe, bewa hrst den Armen, 
du beschützt ihn künftig vor di esen Ke rl en . 

9 Den n noch laufen die Unterdrücker herum 

und brüten Gemeinheiten gegen die Menschheit aus. 

Es ble i bt uns l eider nur noch weni g Zei t, um eine Skizze der ur­
sprüngli chen Lebenssituation des Psalms zu versuchen und ei ne mög­
li che Aktuali s ierung sei ner Bo t schaft anzudeuten . 

3.1 Oie moderne Gattungs forschung seit H. Gunkel und S. 
Mowi ncke l klas sifiziert unseren Psalm und verwandte Texte gern als 
"ku l tprophetische Liturgi en,,37. Oie Intention dieser Bes t inmung 

ist grundsä tzli ch rich tig . Nur krankt s ie einma l an einer genere ll en 
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Unsicherheit im Blick auf Stel lung und Funktion eines "Kultpro­

pheten;' in Israe1 38 , zweitens an einer, wie ich meine, grundlegend 

fragwü rdigen Perspektive. In der Rege l versucht man nämlich, die 
besagten liturgischen Texte apriori in den übergeordneten Zusammen­

hang der israelitischen Nation oder der jüdischen Gesamtgemeinde 
einzuordnen . Jahwe - so der theologische, nicht reflektierte Ansatz 

- ist der Gott Israels, und nur über gesamtisraelische Institu­
tionen wie Königtum , Tempel, Priesterschaft und "Kul tprophetentum" 
wendet er sich an den einzelnen und dessen Primärgruppe39 

3. 2 Die von uns bevorzugte großi srae li tische Perspektive kommt 
si cnerlich in verschiedenen Schichten und Texten des AT stark zum 
Zuge, so in den großen Geschichtswerken und den Königspsalmen. Wenn 
wi r sie zum alleinigen Auslegungsmaßstab machen, verkennen wir je­
doc h die Ex i stenz einer älteren , elementareren Oberl ieferungsschicht, 
die einen sippenbezogenen Glauben spiegelt . Die ursprüngli che Rechts­
überlieferu ngen Israels stammen aus dem Kleingruppenbereich ebenso 
wie die Klage- und Bittritua le für den Einzelmenschen40 . Manches 
alte Lied- und Spruchgut Israels und viel von seiner erzählenden 
Ober l ieferung läßt sich auf dense l ben Ursprung zurückführen4l . Es ist 
die patri lineare Verwandtschaftsgruppe, die Sippe, in der in e leme n­
tarer Weise gelebt, gehofft und gelitten wurde. Hier war der Glaube 
an die Vätergötter und an Jahwe ursprünglich eingewurzelt. Der 
Si ppenbezug des alttestamentlichen Glaubens ist auc h nie ganz ver­
lorengegangen. Er hat sich auch neben und oft genug gegen die offi-

42 zielle Staatsre li gion durchgehalten 

3. 3 Unser Psalm steht offensichtli ch in der Tradition der Klein­
gruppenreligion , die sich im Psalter überdeutlich in den indivi­
duellen Klageliedern ausspricht. Der Si ppenglauben an den gnädigen , 
sc, ützen den, segnenden Gott ist auf die elementaren Clans und 
ihre Le bensweise bezogen. Doch ist er weder naiv noch primitiv. 
Stamme sgesel l schaften besitzen, gerade nach Ausweis moderner Feld­
fors chu ng43 , ein ausgeprägtes Ritua l sys tem. So kannte auch das frühe 
Is ra el Kitualexperten, Gottesmänner44 , die den Clans zur Verfügung 
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standen. Sie hat ten gewi sse Verbind ungen zu den Heiligtümern, wi e 

Samue l, oder betätigten sich überwiegend als wandernde Hei l prak ti­

ker, wie Elias und Elisa i n den nicht au f Staatskult und Kön i gtum 

fi xie rten Erzählungen45 . Wir brauchen uns nicht zu scheuen, die 
Sc hamanen und Medizinmänner bekannter Stammesgesellschaften zum Ver­

gl eich heranzuziehen46 . Ihnen kommen ähnliche Funktionen zu wie den 

frühen Gottesmännern Israels: Sie he lfen der Familiengruppe und 
dem einzelnen in Lebenskri sen. Derartige Verglei che von analogen 

Lebens situationen und gesellschaftli chen Funktionen über die Grenzen 

Altisraels hinaus haben dieselbe Bedeutung und Berechtigung wie die 

Nebeneinander-stellung von sprachlichen Formen verschiedenster Her­

kunft in der Gattungsgeschichte. 

3.4 Die ursprüng li che Sippenre l igion Israels hat bis heute den 
jüdischen und christ li chen Glauben stark geprägt. Die biblische 

Theologie verdankt ihr z.B . Kernbegriffe der Ethik, wie 10n 

(hasäd = Treue, Solidarität),~p1~ (zedaqäh = Gemeinschaftsfähig­
k;it, Gerechtigkeit), &Y& TID "Wertschätzung, Li ebe "47. Natürlich 
haben die sich formierenden, übergeordneten Gesellschaftsstrukturen 

diese personenhaften Werte für ihre eigenen Zwecke übernommen, mit 

neuen Dimensionen versehen und neuen Inhalten gefüllt, auch oft ge­

nug mißbraucht. Aber ihrem Wesen nach sind Ethik und Glaube der 
Bibel trotz aller Universalität bis heute auf die kleinen mitmen sc h­
lichen Verhältnisse bezogen geblieben4B . Wahre t1enschlichkeit und 

authentischer Gottesgla ube sind nur im überschaubaren Bezugssys t em 

der Kleingruppe oder der Geme inde möglich. 

3.5 Ps 12 gehör t mit anderen kulti schen Tex t en, in deren Mittel­

pun kt der le idende Mensch steht49 , nicht in die Frühzeit fami li ärer 

Bittzeremonien. Er zeigt vielmehr - bei Abwe senheit jeder Spur von 
verwandtschaftlichen Bezüge n, vgl . Ps 35: 13-14 - ei ne beginnende 

Spa ltun g in gesellschaftli che Gruppierungen, eine t heo logische Re­

flexion, die mi t dem Problem der wirts chaf tlichen Unterdrückung 

fertigzuwerden versucht , eine Kollektivierung der Bitte, wohl im 

Horizont einer Lokalgemeinde, kurz , ein sich anbahnendes Kla ssenbe-
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wußtsein50 . Es ist durch nichts nahegelegt, daß unser Psalm am Zen­

tralheiligtum in Jerusalem entstanden wäre oder in Gebrauch war. 

Eine hauptstädtische Priestersc haft bringt normalerweise wenig kri ­

tisches Interesse für die Unterdrückungsmechan i smen der Ober­

schicht auf. Dann liegt es aber nahe, an andere Kultstätten, mög­

li cherweise auch an frühe Synagogen im Landesinneren 51 , zu denken, 

an denen gottesdienstliche Handlungen mit Gebeten und Zusagen für 

die Armen gehalten wurden. Neh 5 ist jedenfalls ein deu tliches 

Zeugnis aus dem 5. Jahrhundert v. ehr. für die Bewußtseins- und 

Gruppenbi l dung unter der verarmten, l bnd li chen ßevölkerung52 

3.6 Die Kultfachleute , die für die notleidenden Is raeliten zu ­
ständig waren, mögen wir Sänger oder Gottesmänner nennen . Der Name 

tut wenig zur Sache. Wichtig ist, daß wir ihre Funktion erkennen. 

Sie haben sich nach Au sweis unseres Psalmes mit den Armen und Unter­
drückten solidarisiert. Den traditione ll en Sippenglauben an den 
treuen, fürsorg l ichen, rettenden Gott haben sie in einer veränderten 

Zeit der Unterdrückung weiter Bevölkerungskreise i n kultische Hand­
lunge n umgesetzt, die gegen die Mächtigen gerichtet waren und da­

rum automatisch al s subversiv ge l ten mußten. Diese "Leutepriester" 

des israelitischen Kleinkultes haben sich nicht gescheut, die Vor­

li ebe Jahwes für die Niedrigen zu verkünden . Sie haben damit dem 

Machtanspruch der Großen und damit jeder entfremdenden Machtausübung 
widersprochen. Der theologische Ausgangspunkt für sie ist das be­

freiende Wort Jahwes, das den Unterdrückten zum wahren Menschsein 

verhelfen will 53 . Da ß in diesem Zusammenhang das Levitenproblem 

auftaucht, sei nur eben am Rande vermerkt54 . Vielleicht waren diese 
landlosen Tempelangestellten oder ste ll enlosen Landpr iester wirk­

lich das revoluti onäre Ferment der israelischen Gesellschaft. Jch 

neige wegen offensichtlicher weishe itli cher Einflüsse in den Klage­

liturgien der Spätze it eher dazu, gemeind liche Bewußtseinsb il dung 

und Gottesdienste für die Armentheologie de r Psalmen verantwort­

lich zu machen. 

4 Zum Abschluß müs sen wir einen Blick auf unsere Gegenwar t tun, 

denn al l e Exegese berührt die je aktuel l e Wirklichkeit des Exegeten 
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mindestens ebenso stark wie sie von ihr herkommt. 

4. 1 Der Prozeß der Verarmung und Marginalisierung, den wir im AT 
ein Stück weit verfolgen können, geht seit Beginn der Industrieali­
sierung in einem atemberaubenden Tempo weiter. Wir spüren davon re­
lativ wenig, weil wir in einer Region leben, in der die sozialen 
Gegensätze gemildert s ind. Die Ostblockstaaten, jene im Bruderzwist 
abgespa ltene zweite Welt, ist dabei in vollem Umfang in die Zone 
des Reichtums und der gemäßigten sozialen Spannungen einzubeziehen. 
Bei globaler Betrachtung der Dinge fällt aber sogleich auf, daß 
sich der Abstand zwischen den bei den ersten Welten und der sogenann­
ten dritten und vierten Welt, d.h. das Gefälle zwischen Reichtum 
und Armut, Macht und Ohnmacht, Sattheit und Hunger von Jahr zu Jahr 
vergrößert55 . Der Bericht der Nord-Süd-Kommiss ion, Statistiken der 
UNO, das kürzliche Gipfeltreffen von Cancun in Mexiko und zahllose 
Studien beweisen mit aller nur wünschenswerter Klarheit, daß eine 
relativ kleine Weltelite die Mehrheit der Menschen durch eine ge­
wissenlose und raffinierte Wirtschaftspraxis aussaugt. Die groß­
sprecherische Propaganda ist dabei vor der militärischen Gewalt das 
eigentliche Ausbeutungsinstrument. Kenner der Weltlage neigen dazu, 
dem Problem der Verarmung den ersten Platz in der Reihe der hoch­
explosiven Themen der Gegenwart zuzuweisen. 

4.2 Gott hilft den Unterdrückten! Was bedeutet das in unserer 
Zeit? Kraft unserer geistes- und theologiegeschichtlichen Tradi-
tion stehen wir in direkter Verbindung mit dem eifernden Gott, der 
s ich, neutestamentlich gesprochen, bis zum letzten Atemzug mit den 
verlorenen, geschundenen Menschen solidarisiert. Kraft unserer 
eigenen Gegenwartsanalyse, die wir im Licht der klaren Zusage der 
leidenschaftlichen Hilfe Gottes für die Armen (Ps 12:6-8) unternehmen, 
erkennen wir die Stoßrichtung des Evangeliums, das die Gewaltigen 
vom Thron fegt und die Niedrigen erhöht (vgl. Lk 1:51). Unser 

furchtbares Dilemma ist allerdings, daß wir, ob wir es wollen oder 

nicht, zu den Reichen gehören, die auf Kosten von unzähligen Hungern­
den ein materiell gesichertes Leben führen. 
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4.3 Christen und christliche Kirchen, die verstehen, daß Gott sich 

jetzt aufmachen will, um den Unterdrückten zu helfen, können in der 

Nachfolge von Ps 12 und der Evangelien eigentlich nur eins tun: nach 

Wegen suche n, die Solidarität Gottes mit den Marginalisierten nachzu­

leben und damit zu verwirklichen. Exemplarisch tun dies die vielen 

Basisgemeinden in Lateinamerika 56 . Sie realisieren ihren Glauben an 
die Rettertat Gottes, ihr Erlöstsein, in Gebet, Meditation, Euchari­

stie und gemeinsamem Leben. Der Armsten der Armen sind bei ihnen die 

Mitte der Gemeinde und nicht Bodensatz oder Ausschuß der Gesellschaft5? 

4.4 Ich möchte dem Mißverständnis vorbeugen, als hätte ich in mei­
ner Untersuchung des Ps 12 versucht, eine umfassende Beschreibung 

der Aufgaben alttestamentlicher Theologie zu geben. Nein, ich habe 
lediglich einen alttestamentlichen Tradttionsstrang, ausgehend von 
einem konkreten Text, ausziehen wollen. Mir scheint er allerdings 

ein dominantes Moment biblischen Glaubenszeugnisses zu se in, welches 

bei uns wegen unserer starken Besitzinteressen und geheimen Macht­
ansprüche nicht recht zum Zuge kommen kann. Es sei trotzdem gerne 
zugestanden: Neben der biblischen "Armentheologie" gibt es zweifel­

los auch in der Bibel Anstöße genug, Gottes Handeln in und unter den 
großgesel l schaftlichen Machtstrukturen zu erforschen und verstehen 
zu lernen. Auch dies ist eine legitime theologische Aufgabe in 

unserer Zeit. Nur bin ich der Oberzeugung , daß sich eine Theologie, 

die sich an der Großgesellschaft orientiert und Gott als den univer­

sa l en Oberherrn versteht, einfügen muß in das theologische Denken, 
welches sich auf den Menschen und die elementaren mitmenschlichen 

Beziehungen hin öffnet. Erster Partner Gottes ist der Mensch in 

seiner Primärgruppe und nicht der Staat oder sonst eine übergreifen­

de soziale Organisation. Diese menschliche Wirklichkeit, der wir 

uns als Exegeten und Theologen zu stel l en haben, beschreibt der 
brasi li anische Dichter Manuel Bandeira s058: 

Gestern sah ich ein Tier 

im Schmutz des Hofes. 

Das suchte sich was zu fressen 

zwischen den Abfällen. 



- 99 -

Wen n es etwas gefunden hatte , 

untersuchte es das nicht. 

Roch nicht einma l daran, 

es schlang alles gef räßig hinunter . 

Das Tier war kein Hund, 

war keine Katze , 

war keine Ratte . 

Das Tier, mein Gott, 

war ein Mensch . 
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willen auch die Armen heißen ... "); H. Gunkel, a.a.O., 44 
(Die Heuchler von V.5 sind "zugle i ch die reichen VolksbedrUcker, 
unter denen die Armen und El enden seufzen und schreien. "); 
H.J . Kraus, a.a.O ., 235 ("Der Prophet redet als Repräsentant 
seines bedrUckten Volkes ."). Die Beispie le lassen sich ver­
mehren. 
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29 Vgl. A. Alt, Der Antei l des Königtums an der soz ial en Ent­
wicklung in den Reichen Israe l und Juda , Kleine Sc hriften 
zu r Gesc hi chte des Volkes Israel , Bd. 111 , ~1ünchen 1959 , 
348- 372 ; H.D . Schaeffer , Heb rew Tribal Economy and the Jubilee , 
Leipz ig 1922; H.G. Ki ppenberg , Re li gion und Klasse nbil dung 
im antiken Judäa, Göttingen 1978; N.K. Gottwald , The Tri bes 
of Ja hweh, Maryknoll 1979; W. Thiel , Die soz iale Entwicklung 
Israels in vorstaatli che r Zeit , Neukirchen-Vluyn 1980 ; 
R. Wilson, Prophecy and Society in Ancient Israel, 
Ph iladelphia 1980. 

30 Vg l . M.A . Klopfenstein, die Lüge nach dem Al ten Testament, 
Zürich 1954 , 145 (zu Ps 12: 3- 5: "Wir müssen an unserer Stel­
l e also sicher an ein Lügenreden denken , da s di ejenigen , 
gegen welche es s i ch richtet, i n konk re te Not stürzt" . 
Die Studie Kl opfenste ins beweist auch sonst den engen Zu ­
sammenhang zwi schen Lüge und materie ll em Elend der Ge ­
täuschten. 

31 Vgl. R. Al bertz , THAT Bd. 11, Münche n 1979 , 558-575. 

32 De r Prozeß der Gruppenbildung unte r der verarmten Be völkerung 
wird auch in anderen Te xten deutlich . So in Hab 2:4- 11 
(Gege nüberstellung des "Vermessenen", von der Wurze l ; !lY 
(Capal) und des "Gerechten" , i" lY (zaddlq) mit e inse itigen 
Weherufen über die erste Kategorie ); Jes 57 :1-2 (Der "Gerechte" 
als Typ ist bedroht); Ps 10 (Schilderung des Bösewi chtes, der 
nur an den eigenen Profit denkt und die Arme n übervorteilt 
und unterdrückt) ; Ps 14 (D ie Obe rheb l ichkeit des Mäc hti ge n 
wird al s Dummhe it ent l arv t. Das totale Verdikt in V.3 -
"keiner der Gutes tue" - ist ni cht im pa uli nischen Sinn -
Röm 3:9- 20 auf di e gesamte Menschheit, sondern eng begrenzt 
auf die übeltäter gemünzt , V.4!). Au ch die Genera lverurtei lu ng 
"aller" in Mi 7: 1-7 sche int nac h V.7 von einer Gruppe von 
"Gerechten" zu stammen . Eine echte Pauschal verdammung, die 
abe r schon mit Kl assenunterschieden rechnet, scheint Jer 
5:1-5 zu se in. 

33 So S. Wagner , ThWAT Bd. I., Stuttgart 1973 , 372f. 

34 In den Psalmen i s t dem Vers tändnis der antiken Kultteilnehme r 
zufo l ge Bitte um eigene Rettung immer gl eichbedeutend mi t der 
Sitte um Au s rottung oder Unschäd li chma chung der übe ltäter , 
welche das Unhe il verschuldet ha ben, vgl . E.S. Gers ten ­
be rger , a.a .O. , 119ff; 143ff und hier Ps 12:4.5. 

35 ~ach E.S . Gerstenbe rger und K. Jutzler, Psalmen i n der 
Sprac he unserer Zeit , Neuki rc he n-Vluyn 2.Auf l. 1975 . 

36 Vgl. E.S. Gerstenberger, Psalms , in: J .H . Hayes (Hg . ) , Ol d 
~estamen t Fo rm-Critic i sm , San Anton io 1974, 179 -223 . 
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37 Vgl. vor allem J. Jeremias, a .a .O., bes. 112-115 . 

38 Die Defin iti onsversuche bewegen sich zwischen drei mög ­
l ichen Positi onen: Der "Kultprophet" kann Vertreter Jahwes 
oder Israe ls se in, ode r aber eine Mittlerrolle zwischen be i­
den einnehmen ; vgl. P. H.A . Neumann, Prophetenforsch ung seit 
Heinrich Ewald, in: ders. (Hg.), Wege der Forschung 307, 
Darmstadt 1979, 24 -32 . Der Kleinkult wird in der Forschung 
se lten berücksichtigt. Vgl. Anm. 39. 

39 Am meisten geht noch Mowincke l, a .a.O ., auf die Funktionen 
des "Kultpropheten" für die Kleingruppen ein. Die Arbeiten 
von A.R. Johnson zum Thema (vgl. vor al lem: The Cultic Pro­
phet in Ancient Israel, Cardiff 2.Aufl . 1962 ; The Cultic 
Pro phet and Israe l 's Psalmody, Cardiff 1979) ordnen die 
kultprophetische Verkü ndi gung an einzelne ganz in den natio­
nalen Rahmen ein. Je remi as , a.a.O . , bes. l 28ff l öst sich 
e in wenig aus diesem Schema, erkennt auch berei ts die "tiefe 
Kluft innerhalb Israels", nämlich die Scheidung 'zwischen 
Schuldigen und Unschuldigen" (a.a.O., 128), welche der kult­
prophetischen Gerichtsverkündigung an einzelne vora usgeht . 

40 Vgl. E.S. Gerstenberger, Wese n und Herkunft des "a pod ik­
tischen Rechts", WMANT 20, Neukirchen-Vluyn 1965; ders. , 
Der bittende Mensch , WMANT 51, Neukirchen-Vluyn 1980 . 

41 Vgl. E. Se llin - G. Fahrer, Einleitung in das Alte Testament, 
Heide lberg 1l .Aufl . 1969, § 3; 7-12. 

42 R. Albe rtz , Persönliche Frömmigkeit und offizie ll e Religion, 
Stuttgart 1978 . Vgl. H. Tyrell, Die Familie als ' Urinstitu­
tion', KZSS 30, 1978 , 61 1-651. 

43 Vgl. V.W. Simmons (Hg.), Sun Chief . The Autobiography of 
a Hopi Indian, New Haven 5. Aufl. 1963; E.E. Evans-Pritchard, 
Nuer Re li gion, Oxford 1956 ; V.W. Turner, The Ritual Process, 
Ch icago 1971. 

44 Die Be ruf sbezeichnungen der Fachleute für Kra nkheit und Not 
im AT sind nicht mehr eindeutig festzulegen, sie haben sich 
überdies im Laufe der Zeit verändert (vgl. 1 Sam 9:9). Es 
komme n vor allem ;,1n (~~sä h _ = Seher); InJJ (näbl' = Prophet) 
und 0';"1< 1:1'/\ ( ' isch ' alöhim = Gottesmann) in Frage, vgl. 
J. Jeremias , THAT Bd. I I, München 1979 , 7- 26. 

45 Das s ind vo r allem di e Krankenhe ilungsberi chte 1 Kön 17 und 
2 Kön 4-5; vgl. E.S. Gers tenberger, a .a .O., 134ff. 

46 Anthropolog i sche und ethnolog i sche Forschungen habe n in den 
letzten Jahrzehnten eine ungeheure Fül le an Beobachtungen 
zusanrnengetragen , vgl. M. Eliade , Le chamanisme et 1es 
tech nique archaiques de 1 ' extase , Paris 1951; C. K1uckhohn, 
Navaho Witc hcraft , Boston 1967; J.C . Melatti, Ritos de uma 
tribo Timbira , Sao Pau 10 1978 usw. 
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47 Vgl. die e i nschlägigen Artikel in ThWNT , ThWAT und THAT . 

48 Ein Beispie l aus der Praxis: Viele Pfarrer fragen sich mit 
Recht , ob der Schwerpunkt der Gemeindearbe it nicht in der 
Gruppenarbe it, de r Seelsorge oder beim Besuchsd ienst 
li egt , anstatt im traditionellen, abe r entleerten Got tes­
di ens t. 

49 Vgl. die oben Anm. 32 gena nnten Texte; E.S . Gerstenberger -
W. Schrage , Leiden , Stuttgart 1977 . 

50 Für die Spätzeit hat diese Entwicklung neuerdings H.G. 
Kippenberg, Religion und Klassenbildung im antiken JUdäa , 
Göttingen 1978, untersucht. 

51 Die Anfänge jüdischer gemeindl icher Organisati on 1 iegen 
im Dunkeln , sie reichen aber mög licherwei se in di e Exilsze it 
hinauf. Vg l. N. Glatzer , Anfänge des Judentums, Gütersloh 1966 ; 
K. Hruby , Die Synogoge, Zürich 1971. 

52 Kippenberg , a . a.O., 55-58 . 

53 Hier ergeben sich Parallelen zu den heutigen Befreiun gs t heo lo­
gien, vg l . P. Hünermann und G.-D. Fischer, Gott im Aufbruch, 
Freiburg 1974; K. Rahner (Hg.) , Befreiende Theologie, Stutt­
ga rt 1977 . 

54 Vgl. u.a. A.H.J. Gunneweg , Leviten und Priester , Göttingen 
1965 . 

55 Man kann mit Fug und Recht von einer "Hungergeog ra phie" 
sprechen, vg l . J.de Castro , Geografia da fome, Rio de Jane iro 
10.Aufl . 1980 (im Bl ick auf Brasilien); R. Strahm , Obere nt­
wicklung - Unterentwick l ung , Ge l nhausen 4.Aufl. 1980 . 

56 Vg l. H. Brandt (Hg.), Die Glut kommt von unten, Neukirchen ­
Vluyn 1981: A. Reiser und P.G. Sc hoenborn (Hg.) , Basisge ­
me inden und Befrei ung, Wuppertal 1981. 

57 A.R. Guimaräes, Comunidades de Base no Brasil, Petropo l is 
1978 ; J .J. Queiroz (Hg.), A igreja dos pOb res na A~rica 
Latina, Säo Paulo 1980. 

58 übersetzt und zitiert durch H. Brandt , ZThK 78 ; 1931 .370 . 
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